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Kampf der Ameise
Diese Spielflächen werden noch im Juli behandelt

Die Stadt sagt Ameisen auf
Spielflächen den Kampf an.
Wie berichtet, waren chemie-
freie Bekämpfungsversuche in
den vergangenen Jahren nicht
erfolgreich, so dass das Baure-
ferat mit Experten ein Kombi-
Programm erarbeitet hat. Erst-
mals sollen damit auch Spiel-
flächen in öffentlichen Grün-
anlagen von den lästigen
Krabblern befreit werden.

Der Sand wird mit einem
sogenannten Vergrämungs-
mittel behandelt. Das sind
ungiftige Duftstoffe, die den
Ameisen unangenehm sind.
In die Öffnungen der Amei-
sennester wird gezielt ein zu-
gelassenes Gift gespült. Ein
zertifiziertes Fachunterneh-
men soll die Arbeiten im Auf-
trag der Stadt durchführen.

Ein Sachverständiger über-
wacht die Maßnahmen. Jede
von Ameisen befallene Fläche
wird – sonniges Wetter vo-
rausgesetzt – laut Stadtver-
waltung „an ein bis zwei Ter-
minen im Abstand von eini-
gen Tagen“ behandelt. Die
Spielplätze bleiben dann für
bis zu zwei Tage gesperrt und
werden durch die Grünanla-
genaufsicht überwacht. Das
Baureferat hat jetzt einen

Zeitplan für die Ameisenbe-
kämpfung auf folgenden
Spielplätzen veröffentlicht:- 7. bis 14. Juli: Moosach.
Chemnitzer Platz, Hengeler-
straße (Hengelerpark), Karl-
Lipp-Straße, Pelkovenstraße
(Ecke Oskar-Barnack-Stra-
ße), Templestraße (Amphion-
park).- 8. bis 15. Juli: Moosach,
Milbertshofen, Feldmoching-
Hasenbergl. Östlich der Eber-
wurzstraße, Eggmühler Straße
(nördlich der Haylerstraße),
Herbergstraße, Weitlstraße
(zwischen Weitlstraße und
Gundermannstraße).- 12. bis 19. Juli: West-
kreuz, Hadern, Westpark.
Sipplinger Straße, Stiftsbogen
(Ecke Wolkerweg), Willibald-
straße (Ecke Kleinhaderner
Straße), Westpark (Wasser-
spielplatz Nähe Gilmstraße)- 13. bis 20. Juli: Berg am
Laim, Haidhausen, Bogen-
hausen. Joseph-Hörwick-Weg
(Echardinger Anger), Kir-
chenstraße (Ecke Seerieder-
straße), Lüderitzstraße (Den-
ninger Anger).- 14. bis 21. Juli: Neuper-
lach, Perlach, Obergiesing.
Annette-Kolb-Anger, Schmid-
bauerstraße, Weißenseestr. sc

Ärzte bis dahin genug Geld
für die Aktion sammeln kön-
nen. Denn die Ärzte arbeiten
zwar umsonst, für den Auf-
enthalt in der Klinik, das
Flugticket und die Unterbrin-
gung nach der Zeit im Kran-
kenhaus fallen aber Kosten
an. Etwa 30 000 Euro werden
es insgesamt sein, schätzt das
Ärzteteam der LMU – und
hofft, dass es auch diesmal
auf die Hilfe der die Merkur-
Leser zählen kann.

Dass ihre Hilfe wirkt, zeigt
Jesupemis Beispiel: Für sie
hat nach der Operation ein
neues Leben begonnen. Heu-
te starrt sie niemand mehr an,
wenn sie aus dem Haus geht.
„Ich habe kürzlich mit dem
Vater telefoniert“, sagt Corne-
lius. „Er hat mir erzählt, dass
es Jesupemi gut geht – im Juli
wird sie sogar ihren Schulab-
schluss machen.“

Spenden für Tsehaye
Noch fehlt Geld für die Operation.
Wenn Sie Tsehaye unterstützen
möchten, können Sie das mit ei-
ner Spende tun:

Klinikum der Universität München
Bayerische Landesbank
BLZ 700 500 00
Konto 202 00 40
als Verwendungszweck bitte un-
bedingt angeben:
9030163 Äthiopisches Mädchen

Tsehaye vielleicht helfen
kann“, erinnert sich Dr. Rick
Hodes, einziger Arzt der Kli-
nik. Hodes ist medizinischer
Leiter des American Jewish
Joint Distribution Committee
(JDC) in Addis Abeba und be-
handelt seit mehr als 20 Jah-
ren mittellose Patienten in
Äthiopien. „Ich war zuerst
skeptisch“, sagt er. „Ständig
verspricht jemand Hilfe, aber
meist passiert nur wenig.“
Umso mehr freute er sich, als
Cornelius sich bei ihm melde-
te. „Ich bin dankbar, dass sich
so ein hervorragendes Chirur-
genteam der jungen Frau an-
nehmen wird.“ Er hofft, Tse-
haye nach Deutschland be-
gleiten zu können.

In München bereitet Cor-
nelius inzwischen alles für die
Operation vor. Noch weiß er
nicht genau, was ihn erwartet.
Er vermutet, dass Tsehaye an
einem Ameloblastom leidet,
einem gutartigen Tumor des
Kieferknochens. „Aussehen
und das langsame Wachstum
des Tumors sind typisch“,
sagt Cornelius. „Wir haben
bereits zwei Patienten aus
Nepal behandelt, die ähnli-
che Symptome hatten.“

Wenn alles klappt, kann
Tsehaye bereits Mitte August
operiert werden. Doch noch
immer ist unsicher, ob die

Klinik kennen lernen, ein Ar-
menhospital. Bei ihrem
Rundgang fiel ihnen die junge
Frau mit dem aufgeblähten
Kiefer auf. „Sie sagten, dass
sie jemanden kennen, der

Hergestellt haben ihn ein
paar Krankenschwestern aus
Deutschland. Zu Gast in der
äthiopischen Hauptstadt Ad-
dis Abeba wollten sie auch
die Mutter Teresa Mission-

junge Frau nach München
reisen. In ihrer äthiopischen
Heimat wäre so eine Operati-
on unmöglich. „Der Eingriff
ist technisch aufwändig“, sagt
Prof. Michael Ehrenfeld, Di-
rektor der Klinik für Mund-,
Kiefer- und Gesichtschirurgie
des Klinikums der Universität
München. „Aber auch die
Nachsorge ist oft ein Riesen-
problem“, fügt Dr. Carl Peter
Cornelius hinzu.

Cornelius weiß das aus Er-
fahrung. Schon ein paar Mal
hat er seinen Urlaub genutzt,
um Kinder und Jugendliche in
Afrika zu behandeln. Nicht
allen konnte er dabei vor Ort
helfen – wie zum Beispiel Je-
supemi. Dank Cornelius’ En-
gagement und der großzügi-
gen Spenden vieler Merkur-
Leser konnte die damals
15-jährige Nigerianerin im
vergangenen Jahr in Mün-
chen operiert werden. Sie litt
an einem Tumor, der dem von
Tsehaye sehr ähnlich war.

So sieht es zumindest auf
den Fotos und Röntgenbil-
dern aus, die Cornelius erhal-
ten hat. Denn dieses Mal hat
er seine Patientin bisher nicht
selbst kennen gelernt. Dass
der Kontakt zu den Münch-
ner Spezialisten zustande ge-
kommen ist, war ohnehin ein
großer Zufall.

Die 21-jährige Tsehaye
leidet an einem Tumor,
der ihren Kiefer auf-
bläht. Eine Operation
könnte ihr helfen. Doch
diese ist teuer und in ih-
rer afrikanischen Heimat
viel zu riskant. Jetzt hofft
sie auf die Hilfe der Mer-
kur-Leser – damit sie in
der Münchner Uniklinik
behandelt werden kann.

VON ANDREA EPPNER

Für Tsehaye ist das Leben ei-
ne Qual: Ein riesiger Tumor
hat den Unterkiefer der
21-jährigen Äthiopierin auf-
gebläht. So stark, dass sie
schon jetzt den Mund nicht
mehr schließen kann. Ihr
Zahnfleisch ist darum ständig
wund. Dabei wächst der Tu-
mor in ihrem Kiefer noch im-
mer weiter.

Jetzt könnte das Leiden der
jungen Frau vielleicht bald
ein Ende haben. Münchner
Ärzte wollen Tsehaye von ih-
rem Tumor befreien – und ihr
ein neues Gesicht schenken.
Aus einem Stück ihres Wa-
denbeins werden sie dazu ei-
nen neuen Unterkiefer for-
men. Doch dazu muss die

Ein neues Gesicht für Tsehaye
MERKUR-LESER HELFEN ..................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Hofft auf Spenden der Merkur-Leser: Die 21-jährige Tse-
haye leidet an einem gutartigen Kiefer-Tumor.
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Cowboys suchen
Nachwuchs

Die Munich Cowboys sind der
größte Footballverein der
Stadt. Die Mannschaft spielt
in der höchsten deutschen Li-
ga. Auch der Nachwuchs des
Vereins ist sehr erfolgreich.
Für diese Mannschaften
sucht der Verein Verstär-
kung. Johann Dietenberger,
Abteilungsleiter Jugend, er-
klärt, wer bei den Cowboy-
Juniors spielen kann und
welche Voraussetzungen er-
füllt werden müssen.

Football ist in Deutsch-
land nicht so sehr verbrei-
tet. Was zeichnet den
Sport aus?

Eine Mannschaft be-
steht aus 50 Spielern,
und jeder darf auf das
Spielfeld. Dabei werden
die unterschiedlichsten
Typen gebraucht. Egal
ob dick oder dünn,
schnell oder langsam. In
einer Footballmann-
schaft ist für jeden ein
Platz.

Die Profis aus den USA
sind meist große, bullige
Kerle. Bei Ihnen sind auch
kleine schmächtige Spie-
ler willkommen?

Wir sind nicht in Ameri-
ka. Wir sind froh über je-
den Spieler. Wir haben
in Deutschland gar nicht
die Möglichkeiten, nur
bestimmte Spielertypen
in die Mannschaft auf-
zunehmen. Außerdem
haben schmächtige
Spieler andere Stärken.
Die sind oft viel schnel-
ler und laufen den ande-
ren davon.

In welchen Altersgruppen
suchen Sie Nachwuchs-
spieler?

Wir haben Mannschaf-
ten in allen Altersklas-
sen. Unsere Jüngsten
sind die Flags. Hier spie-
len Jungs und Mädchen
zwischen acht und 15
Jahren. Die Kleinen spie-
len in gemischten Teams
ohne Körperkontakt. In
der B-Jugend sind die
13- bis 16-Jährigen aktiv.
Alle unter 19 Jahre spie-
len in der A-Jugend. In
allen Mannschaften
freuen wir uns über neue
Spieler

Können interessierte Kin-
der einfach vorbeikom-
men?

Ja, es gibt die Möglich-
keit, ein Probetraining
zu machen. Dazu müs-
sen die Kinder einfach
Sportsachen mitbringen
und sich beim Trainer
melden. Entscheidend
ist, dass man Spaß am
Teamsport hat. Alles an-
dere ergibt sich von
selbst. Wir haben Spie-
ler, die unsportlich wa-
ren, als sie anfingen, und
inzwischen sogar in der
Bayernauswahl spielen.

Wann und wo wird
trainiert?

Training ist immer
dienstags und donners-
tags in der Bezirkssport-
anlage an der Görzer
Straße in Ramersdorf.
Die Flags trainieren von
17 bis 18.30 Uhr, die Äl-
teren von 18.30 bis 20.30
Uhr.

Interview: Sascha Wittich

Johann Dietenberger FKN

Was tun bei Verspätungen?
Neue Servicekarte klärt Bahn- und Flugreisende über ihre Rechte auf

VielekennendasProblem.Der
Zug hat Verspätung, der An-
schlusszug ist bereits weg oder
der Flieger überbucht. Dann
heißt es warten. Doch wer
reist, hat Rechte. Eine neue
Servicekarte des Verbraucher-
schutzministeriums zeigt Be-
troffenen, welche Ansprüche
sie haben.

Bundesverbraucherministe-
rin Ilse Aigner verteilte einige
Exemplare der Karte gestern
am Hauptbahnhof an über-
raschte Bahnreisende. Im
praktischen Format für den
Geldbeutel sind dort die Rech-
te von Fahr- und Fluggästen
aufgelistet. Die Karte ist auf der
Homepage des Verbraucher-
schutzministeriums (www.
bmelv.de) zu finden und kann
ausgedruckt werden.

Die Infos dürften viele Rei-
sende interessieren: Bei Zügen
steht einem zum Beispiel ab ei-
ner Verspätung von einer
Stunde eine Entschädigung
von25ProzentdesFahrpreises
zu. Bei mehr als zwei Stunden
gibt es sogar 50 Prozent zu-
rück. Fluggäste bekommen ei-
ne Entschädigung, wenn der
Flug mindestens drei Stunden
verspätet ist. Die Höhe der
Entschädigung liegt je nach

Länge der Strecke zwischen
250 und 600 Euro. Bei Verspä-
tungen über fünf Stunden und
Überbuchungen besteht die
Wahl zwischen Flugpreiser-
stattung, Rückflug zum ersten
Abflugort oder einer vergleich-
baren Ersatzbeförderung.

„Wichtig ist, dass man sich
die Verspätung vom Zugperso-
nal oder Flugbegleiter bestäti-
gen lässt“, erklärte Aigner.
Wenn kein Zugpersonal er-

reichbar ist, sollten die Passa-
giere alle Daten und Zeiten
selbst dokumentieren.

Beschwerden und Schaden-
ersatzforderungen sind dann
direkt an die Bahn oder die
Fluglinie zu richten. Bei Pro-
blemen hilft die Schlichtungs-
stelle für den öffentlichen Per-
sonenverkehr weiter. Die Ser-
vicekarte kann Verspätungen
nicht verhindern, erleichtert
aber den Umgang damit. saw

Informationen auf einen Blick: Verbraucherministerin Ilse Ai-
gner überreicht Oliver Christa eine Servicekarte. FOTO: RK

Literatursommer
der MVHS

Für den Literatursommer der
Münchner Volkshochschule
(MVHS)gibtesnoch freiePlät-
ze. Von 9. bis 23. Juli findet je-
weils Freitag, 18 bis 19.30 Uhr,
ein Literaturkurs zu dem Ro-
man „Buddenbrooks“ von
Thomas Mann im „Trafo“,
Nymphenburger Straße 171,
statt. Er kostet 21 Euro. Am 25.
Juli veranstaltet die MVHS au-
ßerdem ein Literarisches Som-
merfrühstück in Pasing. Dabei
wird Wissenswertes über eine
Auswahl an Belletristik-, Kri-
mi- und Sachbuch-Neuer-
scheinungenvermittelt,mitde-
nen man unterm Sonnen-
schirm die Zeit verschmökern
kann. Von 9.30 bis 12.30 Uhr
an der Bäckerstraße 14 (16 Eu-
ro). Am 7. August findet eine
Exkursion zum Thema „Som-
mer“-Freuden in der Stadt
statt. Auf den Spuren des
Schriftstellers Sigi Sommer
geht es hier zu den „Brenn-
punkten des Münchner Son-
nenkultes“. Treffpunkt ist um
10 Uhr am Sigi-Sommer-
Denkmal auf der Rosenstraße.
Die Exkursion kostet 8 Euro.
Informationen und Anmel-
dung im Internet unter
www.mvhs.de oder telefo-
nisch: 089/44 47 80 41. dmy

nun Anschlussvereinbarun-
gen getroffen werden. Siemens
dränge dabei darauf, dass Re-
gelungen wie Arbeitszeitver-
längerungen und Einschnitte
beim Entgelt fortgesetzt wer-
den. Angesichts des geplanten
Umbaus seien die Beschäftig-
ten aber nur „begrenzt“ bereit,
dem Arbeitgeber entgegenzu-
kommen.

Bei den Gesprächen über
die Ausgliederung war zuletzt
ein Zwischenergebnis erzielt
worden, das nun festgezurrt
werden könnte. Demnach
könnte es nach Gewerk-
schaftsangaben für 1400 der
2000 abzubauenden Stellen
Lösungen geben, etwa Alters-
teilzeitregelungen und Qualifi-
zierungsmaßnahmen. Damit
blieben noch 600 Beschäftigte,
für die Lösungen gefunden
werden müssten. Siemens hat-
te die Angaben zuletzt nicht
näher kommentiert. „Die Ge-
spräche sind weit fortgeschrit-
ten und auf einem guten Weg“,
hieß es lediglich. mm

Mit Protestaktionen an meh-
reren Standorten haben Sie-
mens-Beschäftigte am Montag
ihre Forderungen für die be-
ginnenden Tarifverhandlun-
gen in der IT-Sparte SIS unter-
mauert. In München-Perlach,
Paderborn, Berlin und Fürth
gingen nach Angaben der IG
Metall mehr als 1000 SIS-Be-
schäftigte auf die Straße. Die
Sparte steht vor der Ausgliede-
rung. Allein in Deutschland
sollen dabei rund 2000 der
8000 Arbeitsplätze abgebaut
werden.

In München trugen die Be-
schäftigten Transparente mit
Aufschriften wie „Siemens
entsorgt ExSIStenzen“ mit
sich und machten mit Vuvuze-
las auf sich aufmerksam.

Grundlage für die Tarifver-
handlungen ist nach Gewerk-
schaftsangaben ein bestehen-
der Ergänzungstarifvertrag,
mit dem bei SIS ursprünglich
Arbeitsplätze gesichert und
Kosten gesenkt werden soll-
ten. Für diesenVertrag sollten

Siemens-Mitarbeiter gehen auf die Straße
Die IT-Sparte des Konzerns soll ausgegliedert werden – In Deutschland sind 2000 Arbeitsplätze in Gefahr

Angst um den Job: In München demonstrierten hunderte SIS-Beschäftigte gegen den Abbau von Arbeitsplätzen. DPA


